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Sgraffito fiir Biindner Milch

Im Kanton Graubiinden haben sich
zwel Milchfirmen zu einer zusammen-
geschlossen und fiir ihre Milch ein
neues Design entwickelt. Es ist durch

und durch misslungen.

Ob sie im Mittelland, in den Berner Al-
pen oder im Kanton Graubiinden ge-
molken worden ist — jede Milch ist
weiss und schmeckt gleich - pasteuri-
siert und homogenisiert. Seit die Zeit
des Milchkesselis abgelaufen ist,
macht erst die Verpackung aus der
Milch eine richtige Milch. Milch ist ein
Produkt, das nach allen Regeln der Wa-
rendsthetik aufbereitet wird, diese Me-
chanismen sind hier besonders reiz-
voll, denn am Preis gibt es wenig zu riit-
teln, wird dieser doch von Bern festge-
legt, variabel sind allenfalls die Pro-
duktionskosten; hinter einem Liter
Milch aus den Bergen steckt mehr als
hinter einem aus dem Flachland, die
Bergbauern erhalten dafiir allerhand
Subventionen mehr als die im Tal. Und
also werden mit Fusionen Kosten ge-
senkt, nicht nur auf den Bauernhéfen,
sondern auch in der Verarbeitung.

Unsinniger Verschluss

Die Molkerei Davos und die Lataria En-
giadinaisa SA (Lesa) Bever — friiher er-
bitterte Konkurrenten —haben gemein-
sam eine neue Biindner Milch auf den
Markt gebracht. Fiir das neue Produkt

Langweilig und bereits gehabt - das
Edelweiss-Motiv ziert die Verpackung
fiir Biindner Milch und Jogurt

mit dem immer gleichen alten Saft
hat die Churer Agentur Cabalzar das
Konzept entworfen. Sein wichtigstes
Register ist die Verpackung. Auf den
ersten Blick scheint sie herkommlich -
eine Einweg-Kartonverpackung mit
Giebeldach, ein Pure-Pak. Der Ver-
schluss ist neu — ein Schraubver-
schluss aus Kunststoff. Was als Kom-
fortzeichen erscheinen mag, ist unsin-
nig und mit Blick auf Design und Oko-
logie inakzeptabel. Kunststoff ist ein
wertvolles und — was seine graue En-
ergie angeht — kostbares Material und
hat hier ebenso wenig zu suchen wie
bei andern Nahrungsmitteln, die
schnell getrunken oder gegessen wer-
den.Was soll dieser Aufwand, wenn die
Milchpackung ohnehin in einem Zug
geleert wird, frage ich mich als Vater
dreier milchtrinkender Kinder mit
einem Tagesverbrauch von drei Litern?
Biindnermilch will in verschiedenen
Regionen gleichsam eine Monopol-
milch werden, auch wer wollte, kann
nicht auswéhlen; er muss sich damit
abfinden.

Bewusstlose Grafik
Mike Wielath hat die Grafik auf der
Packung gestaltet. Sie stimmt mich
nicht heiter — Sgraffiti und Engadiner
Hduser hin oder her, und das Edel-
weiss-Motiv ziert nun schon seit ldn-
gerer Zeit Unterhosen, Hosentrdger
und Uhren. Zudem wirken die Buchsta-
ben in der Sgraffitotechnik anders als
der von Hand gezeichnete Schriftzug.
Was auf der Packung gedruckt ist, ist
kein bewusstes und sorgfaltig ausge-
fithrtes Design, das Traditionen vom ei-
nen Ort auf einen andern {ibertragen
will — was ja ein denkbares Verfahren
sein kann. Ich will dem Designer aber
zugute halten, dass weder Wappentier
noch Kuh, weder Milchkesseli noch
Geissenpeter die Packung zieren. Auch
die ewig gleiche Schwarzweiss-Optik
nach Artder Freiburger Kiihe fehlt. Kurz
—der Wille zu einer abstrakten Form ist
sichtbar, allein es fehlen das Wissen
und Kénnen. Gelungen aber ist die

Farbwahl: Vollmilch ist in lachsroter,
Milchdrink in hellblauer Packung ab-
gefullt.

Namen entfremden

Teil des Designs ist heute immer auch
der Name, den ein neues Produkt in die
Welt tragen soll. Wer will denn nur
Milch trinken? Also machte sich Helene
Cabalzar auf Namenssuche. <Ladinas
fur die neuen Milch-Produkte und
«Seraina» fiir die Jogurt-Produkte sol-
len Einheimischen und Gasten Lust auf
regionale Eigenheit vermitteln. Mit Ver-
laub — wie fantasielos! Auch die leib-
haftigen Namenstrdgerinnen haben
lauthals protestiert und die Lia Ru-
mantscha, die Vereinigung der Rétoro-
manen, mag solche Entfremdungen zu
Recht nicht hinnehmen und sie sieht
darin keinen Beitrag zu ihrem Be-
mihen, Romanisch alltéglichb und
selbstverstandlich erscheinen zu las-
sen und brauchbar zu machen.

Tourismus abkupfern

Alles in allem - das Design dieses neu-
en Produkts, das ja nur als neues er-
scheinen muss, ist misslungen wie bil-
lige Tourismuswerbung, die allein auf
heile Landschaft setzt, obschon wir
wissen, dass es die nicht gibt. Da blei-
ben uns wenigstens die kréftigen Bil-
der. Die neue Biindner Milch kopiert
solche Bildideen und setzt allein auf
abgelutschte Klischees.

Es scheint, man habe 80oo m. ii. M. noch
nie davon gehort, wie Information und-
Design verbunden werden ké&nnten.
Wie zum Beispiel die wiederholt in die
Welt getrommelte Botschaft, dass
Milch ein gesundes Getrank mit hohem
Ndhrwert sei, mit angemessenen Bil-
dern dargelegt werden kénnte statt mit
Alpenromantik und Ethnoverschnitt.
Das 6konomische Kalkiil, mit dem sich
die zwei Milchfirmen zusammen-
geschlossen haben, mag aufgehen;
das Design und das Marketing, das sie
fiir ihre Produkte ausgewahlt haben,
ist langweilig, bewusstlos und kurz-
sichtig. Jurg Brithtmann



	Sgraffito für Bündner Milch : das gescheiterte Packaging Design für Bündner Milch

